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07-12-31 Silvester Hebräer 13,8-9b
Liebe Gemeinde!

Der Predigttext für unseren Silvestergottesdienst steht im Hebräerbrief, im 13. Kapitel, es sind die Verse 8 - 9b.
Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.

Lasst euch nicht durch mancherlei und fremde Lehren umtreiben, denn es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade.
In diesen Versen geht es um unser Herz.
Bitte fühlen Sie einmal Ihren Puls.

Wie schnell schlägt es gerade?

Wissen Sie, wie oft es in diesem zu Ende gehenden Jahr geschlagen hat?

Wenn wir mit einem durchschnittlichen Puls von 75 in der Minute rechnen, dass sind es pro Stunde 4500, am Tag 108000 und im Jahr 39.420.000 Pulsschläge gewesen.

Ganz schön tapfer, unser Herz,
Motor unseres Lebens.

Ist Ihr Herz in diesem zu Ende gehenden Jahr fröhlich gesprungen?

Oder fühlen Sie sich beschwert im Herzen?

Solange Orgel und Flöte jetzt spielen, lade ich Sie ein, die Hand weiter an der Pulsader zu lassen und einmal über das vergangene Jahr nachzudenken.

Was hat Ihr Herz froh gemacht?

Was hat Ihr Herz bedrückt?

Was nehmen Sie auf Ihrem Herzen mit ins neue Jahr, an Frohem und Traurigem, Sorgen und Nöten.

Zwischenspiel
Es gibt viele Redewendungen, in denen das Herz eine Rolle spielt: "Etwas auf dem Herzen haben." ist eine davon.

Was haben Sie auf dem Herzen?

So vieles legt sich auf und um unser Herz: 
Sorgen um jemand, den wir lieben: 
Ein Kind, der Partner, die Eltern, Freunde…

Sorgen um unsere eigene Zukunft: 
Wie wird es weitergehen im neuen Jahr? Werden sich die Sorgen in Luft auflösen? Werden uns Steine vom Herzen fallen - oder kommen neue dazu?

Schuld lastet da: Bewusste und unbewusste.

Wieviele falsche Worte gingen über meine Lippen, die ich nicht mehr einfangen kann. Worte, die verletzt haben, die etwas angerichtet haben. Wie oft habe ich die Not anderer übersehen und nicht geholfen, wo ich helfen können hätte. Wie oft habe ich andere weggedrängt, versucht, mich in den Vordergrund zu spielen? Wie oft habe ich geredet und geredet und war nicht bereit zuzuhören, wo einer mir sein Herz ausschütten wollte?
Gibt es etwas, das Ihr Herz zu zerreißen droht?

Gibt es etwas, das Ihr Herz verwundet oder gar zerbrochen hat?
Unser Herz kann brechen: 

Unter der Last der Sorgen.

Menschen können uns das Herz brechen.

Aber es gibt Hoffnung für alle, deren Herz Risse bekommen hat oder in Stücke zerborsten ist:

Ps 34,19

Der HERR ist nahe denen, die zerbrochenen Herzens sind, und hilft denen, 
die ein zerschlagenes Gemüt haben.
Im Angesicht unserer Feinde, im Angesicht unserer Sorgen und Nöte bereitet ER uns einen Tisch, lädt uns ein, bei IHM abzuladen, dass unser Herz wieder frei wird. - Und diese Einladung wollen wir nachher beim Abendmahl annehmen.

Haben Sie Ihr Herz auf dem "rechten Fleck"?

Oder ist Ihnen Ihr Herz "in die Hose gerutscht"?

Hat die Angst es im Griff: Die Angst vor der Zukunft, die Angst vor einer Krankheit, die Angst vor dem Tod?

Am Ende dieses Jahres ruft Gott uns zu:

Fürchte dich nicht! Siehe, ich habe dir geboten, dass du getrost und unverzagt seist. Lass dir nicht grauen und entsetze dich nicht; denn der HERR, dein Gott, ist mit dir in allem, was du tun wirst. (Jos 1,9)


Manchmal denken wir: Es gibt Menschen, die haben ihr Herz nicht nur auf dem falschen Fleck, die haben überhaupt kein Herz: Wenn wir von Menschen hören, die andere Foltern, von Eltern, die ihre Kinder verhungern lassen oder wie weit verbreitet Kinderpornographie in Deutschland ist.
Wie tief können Menschen sinken?

Wie herzlos können Menschen sein?

Wer oder was hat ihnen das Herz geraubt?

Seid nüchtern und wacht; denn euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge. (1. Petrus 5,8)

Zum Glück gibt es dann auch wieder ermutigende Nachrichten

Ein Zivilcourage-Test in der Innenstadt von Lörrach hat gezeigt, dass viele Deutsche ihr Herz auf dem rechten Fleck haben. Bei gespielten Gewaltszenen haben viele Frauen und Männer nicht weggesehen, sondern eingegriffen, mehr als die Verantwortlichen für die Tests erwarteten.
Vielen Menschen geht das Leid anderer zu Herzen und sie helfen im Alltag unspektakulär, aber wirksam: Nachbarn, Verwandten, Fremden - Menschen, die Hilfe brauchen.

Was lässt Ihr Herz höher schlagen?
Schöne Musik? Ein Sonnenuntergang oder ein Wintertag mit herrlicher Fernsicht? Gipfelerlebnisse im Gebirge? Tauchen im Korallenriff? 

Für was schlägt Ihr Herz? Für den Sport? Für den Garten? Für den Computer?

Für was schlägt Ihr Herz?

Wir dürfen uns an den schönen Dingen dieser Welt freuen. Gott schenkt uns so viel Schönes, so viele Möglichkeiten!

Für was schlägt Ihr Herz?

Diese Frage kann man auch so verstehen:

Für was ist es gut, dass mein Herz schlägt?

Welchen Sinn hat es, dass ich lebe?

Wäre die Welt nicht genau so gut oder schlecht ohne mich? Auch ohne mich würde sie sich drehen. Auch ohne mich gäbe es Milliarden von Menschen. 
Was soll es, dass mein Herz schlägt?

Gonxha Agnes Bojaxhiu, die spätere Mutter Theresa, schreibt, dass sie den Sinn ihres Lebens, ihren Platz und ihre Aufgabe schon früh erkannte: Damals war ich erst zwölf Jahre alt. Und zu dieser Zeit, im Jahre 1922, erkannte ich zum ersten Mal, dass ich eine Berufung für die Armen hatte. Ich wollte Missionarin sein, ich wollte in die Welt ziehen und das Leben Christi den Menschen in den Missionsländern weitergeben.
Später erlebte sie dann noch einmal eine Art Berufung in der Berufung, den Ruf auf die Straße hinauszugehen, um den Ärmsten der Armen zu dienen, der Ruf, alles aufzugeben und Jesus in die Slums zu folgen - um IHM in den Ärmsten der Armen zu dienen. Sie schreibt über diese Aufgabe:

Alle werden mich für verrückt halten - nach so vielen Jahren - eine Sache anzufangen, die mir größtenteils nur Leiden einbringen wird - doch ER ruft mich, die Wenigen zu sammeln und SEIN Werk zu beginnen, den Teufel zu bekämpfen und ihm die tausend kleinen Seelen zu rauben, die er Tag für Tag zugrunde richtet.

Über den Anfang ihrer Arbeit in Kalkutta schreibt sie:
….Überall gibt es Kinder und nochmals Kinder - und was für ein Schmutz und Elend - welche Armut und welches Leiden - Ich sprach sehr, sehr wenig, wusch nur einige Wunden und verband sie und gab manchen Leuten Medikamente. - Der alte Mann, der auf der Straße lag - nicht erwünscht - ganz allein nur krank und im Sterben - ich gab ihm Wasser zu trinken, und der alte Mann war so merkwürdig dankbar…

Mutter Theresa wusste, wofür ihr Herz schlug.

Sie kannte den Sinn ihres Lebens.

Gott hatte eine Aufgabe für Sie:

Einer der Unzähligen, um den sie sich in den Slums gekümmert hat, ließ ihr durch ihre Mitschwestern zwei Jahre, nachdem sie bei ihm war, ausrichten:

"Erzählt Mutter, meiner Freundin: das Licht, das sie in mir entzündete, brennt noch immer."

Das war ihre Aufgabe: "Den Menschen das Licht zu bringen!" Es in ihren Herzen zu entzünden.

Und das ist auch unsere Aufgabe, der Sinn unseres Lebens: Licht weiterzugeben.

Licht leuchtet nämlich nicht an sich, lehrt uns die Physik. Im Gegenteil, es ist unsichtbar. Licht ist nur wahrnehmbar, wenn es von Materie absorbiert und dann durch das Aussenden von Photonen weitergegeben wird.

Gott kommt als Licht in unsere Welt.

Aber das Licht ist für viele unsichtbar.

"Die Finsternis hats nicht ergriffen!"

Wir, die wir das Licht in uns aufnehmen, müssen es den anderen weitergeben, damit es hell wird in der Welt.

Es ist nicht gleichgültig, ob es uns gibt oder nicht.
Durch uns kann Gottes Licht in dieser Welt sichtbar werden!

Durch uns kann im Herzen der Menschen, mit denen wir leben, ein Licht angezündet werden.

Mutter Theresa kann uns ein Vorbild sein für das kommende Jahr. Und zwar auch deshalb, weil ihr Herz die Dunkelheit erfahren hat. So schreibt sie 1953 an ihren Erzbischof:

Bitte beten Sie eigens für mich, dass ich Sein Werk nicht verderbe, und dass Unser Herr Selbst sich zeigt - denn in mir ist eine solche Dunkelheit, als ob alles tot wäre. Dieser Zustand besteht mehr oder weniger seit dem Zeitpunkt, als ich mit dem "Werk" anfing. Bitten Sie unseren Herrn, mir Mut zu geben.
Auch sie, 
sie, die durch ihr großartiges Leben so unerreichbar für uns zu sein scheint, kannte die "finstere Nacht des Herzens", dass sie sich von Gott verlassen fühlte. Auch ihr Herz war nicht immer fest.
Wir, mit unseren vielen Zweifeln und dunklen Stunden, stehen nicht allein!
Solange wir Menschen sind, wird unser Herz hin und hergeworfen, 
ist unser Herz alles andere als fest.

Immer wieder werden wir Stunden des Zweifels, Zeiten der Gottverlassenheit durchmachen.
Wenn diese Stunden kommen, wenn unser Herz ängstlich und verzagt ist, von tiefster Dunkelheit umfangen, dann müssen wir unser "Herz in die Hand nehmen", und es aufrütteln:

Siehe, ich habe dir geboten, dass du getrost und unverzagt seist. Lass dir nicht grauen und entsetze dich nicht; denn der HERR, dein Gott, ist mit dir in allem, was du tun wirst. (Josua 1,9)

Wir müssen es in die Hand nehmen und an den binden, der fest ist und bleibt:

Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.

Meine Zeit 
- in diesem neuen Jahr 2008, das vor uns liegt, -
steht in deinen Händen.

Nun kann ich ruhig sein, ruhig sein in dir.

Du gibst Geborgenheit,

du kannst alles wenden.

Gib mir ein festes Herz, mach es fest in dir.

Es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade.
Amen.
